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Es gilt das gesprochene Wort!
Konstituierende Sitzung des 16. Bayerischen Landtags am 20. Oktober 2008 

Rede der Alterspräsidentin Barbara Rütting (B´90/Grüne)
„Mut zum Miteinander“

Sehr geehrte Damen und Herren, 

liebe Kolleginnen und Kollegen!

Ich eröffne laut § 2 Absatz 2 der bisherigen Geschäftsordnung die erste Vollsitzung des 
16. Bayerischen Landtags und ernenne die beiden jüngsten Mitglieder – Herrn Tobias Thalhammer und Herrn Ludwig Hartmann – zu vorläufigen Schriftführern.

Mein herzlicher Gruß gilt den zahlreichen Ehrengästen, die der heutigen Sitzung beiwohnen.

Ich begrüße den bisherigen Landtagspräsidenten, Herrn Alois Glück, zusammen mit seiner Frau sowie die ehemaligen Vizepräsidenten von Landtag und Senat.

Herzlich willkommen heiße ich Herrn Bundesminister Horst Seehofer, der heute noch auf der Besuchertribüne Platz nehmen muss. Ebenso begrüße ich dort Frau Bundesministerin a.D. Sabine Leutheusser-Schnarrenberger.

Ich begrüße den Präsidenten des Bayerischen Verfassungsgerichtshofes, Herrn Dr. Karl Huber.

Ich danke Herrn Bischof Dr. Walter Mixa und Herrn Landesbischof Dr. Johannes Friedrich für die Worte der Besinnung beim Ökumenischen Gottesdienst und heiße sie zusammen mit den anderen Vertretern der Kirchen und Religionsgemeinschaften herzlich willkommen.

Des Weiteren begrüße ich die Repräsentanten des Diplomatischen Corps sehr herzlich.

Ich freue mich, die Abgeordneten des neu gewählten Bayerischen Landtags begrüßen zu können, besonders auch die 77 Kolleginnen und Kollegen, die erstmals ein Landtagsmandat übernommen haben.

Mein Gruß gilt den Vertreterinnen und Vertretern der Medien.

Hörfunk und Fernsehen des Bayerischen Rundfunks übertragen die Sitzung direkt.

Meine Damen und Herren,

es gäbe noch viele weitere Gäste zu begrüßen, aber ich denke, Sie haben Verständnis, wenn ich nicht alle namentlich nennen kann.

Ich schließe Sie alle hiermit noch einmal sehr herzlich in meinen Willkommensgruß mit ein. 

Meine Damen und Herren,

ich darf Sie bitten, eines ehemaligen Kollegen zu gedenken und sich dazu von Ihren Plätzen zu erheben.

In der Nacht auf vergangenen Freitag verstarb der frühere Präsident des Bayerischen Senats, Herr Dr. Hans Weiß, im Alter von 88 Jahren.

Er gehörte dem Bayerischen Landtag von 1966 bis 1970 als Abgeordneter des damaligen Stimmkreisverbandes Bad Kissingen-Stadt und -Land, Bad Neustadt an der Saale an.

Dr. Hans Weiß war einer der dienstältesten Oberbürgermeister von Bayern. 32 Jahre lang leitete er die Geschicke der Stadt Bad Kissingen.

Außerdem war er von 1954 bis 1966 Präsident des Bezirkstags von Unterfranken. Danach wurde er in den Bayerischen Landtag gewählt. 1972 folgte sein Wechsel in den Bayerischen Senat, dessen Mitglied er bis 1993 war. Er vertrat darin die Gruppe „Gemeinden und Gemeindeverbände“. 1982 trat er das Amt des Präsidenten an. 

Der Bayerische Landtag wird Senatspräsident a.D. Dr. Hans Weiß ein ehrendes Gedenken bewahren.

Sie haben sich zu Ehren des Verstorbenen von Ihren Plätzen erhoben. Ich danke Ihnen.

Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Kolleginnen und Kollegen,

zum zweiten Mal habe ich als Alterspräsidentin den Bayerischen Landtag zu eröffnen.

Es ist immer noch niemand älter als ich. 

Wie ich höre, bin ich sogar die älteste Abgeordnete in der Bundesrepublik. Und kann mich dennoch oder gerade deshalb über eine hohe persönliche Zustimmung aus der Bevölkerung freuen. 

Ich möchte damit den Alten Mut machen, dass sie nicht zum alten Eisen gehören. Die Alten werden gebraucht, ebenso wie Jungen. Nur gemeinsam können wir es schaffen, diese Welt ein bisschen menschlicher machen. Darum freue ich mich sehr, dass ich heute die beiden jüngsten Abgeordneten an meiner Seite habe.

Der Alterspräsident oder in meinem Fall die Alterspräsidentin ist eine Art Eintagsfliege. Sie hat bei Beginn einer neuen Legislaturperiode den Landtag zu eröffnen – und das war`s dann auch schon. Keine Kutsche, kein Dienstwagen - würde sich ja auch nicht lohnen für diesen einen Tag. 

Denn in den folgenden 5 Jahren hat sie nichts mehr zu sagen. 

Es sei denn – es sei denn, Landtagspräsident und sämtliche Vizes würden gleichzeitig dahin gerafft, zum Beispiel von der Vogelgrippe. Dann, ja dann, dürfte die Alterspräsidentin den Landtag leiten. Die Chancen stehen also gleich Null – zumal das Parlament ja diesmal noch um etliche Vizes bereichert wird.

Dennoch hat dieses Amt einen entscheidenden Vorteil: Der Alterspräsidentin müssen Sie, verehrte Kolleginnen und Kollegen, zuhören - ob Sie wollen oder nicht. Allerdings steht Ihnen natürlich frei, verehrtester Herr Kollege Georg Schmid, meine Rede hinterher in einer Pressemitteilung zu korrigieren...

Und damit kommen wir schon zum entscheidenden Unterschied zu meiner ersten Amteswaltung als Alterspräsidentin: Es sieht hier heute deutlich anders aus als vor fünf Jahren. Der Landtag hat sich verändert – und, wie ich persönlich finde, zum Vorteil für die Demokratie. 

Wir haben mit den Freien Wählern und der FDP zwei neue Fraktionen im Landtag und sind damit zum Fünf-Parteien-Parlament angewachsen. In dem Fall darf man schon das strapazierte Wort „historisches Ereignis“ anwenden. 

Ich meine: Der Landtag des Jahres 2008 ist bunter und vielfältiger geworden und ich freue mich darauf, wenn wir daraus auch neue Dynamik für unsere gemeinsame Arbeit schöpfen können. 

Lassen Sie es uns doch als Chance begreifen, wenn wir künftig nicht nur wegen der Platzverhältnisse in unserem altehrwürdigen Maximilianeum alle enger zusammenrücken müssen. 

Jede politische Idee braucht künftig Bündnispartner. Ich sehe in der neuen Konstellation daher eine Einladung an alle, mehr Mut zum Miteinander an den Tag zu legen. 

Ein kluger Kopf hat dazu gesagt: „Demokratie ist, wenn man den anderen ausreden lässt – Toleranz ist, wenn man dabei auch noch zuhört.“ Ich würde mir deshalb wünschen, dass wir die Botschaft unserer Wählerinnen und Wähler auch als Aufbruch begreifen: Ein Aufbruch dahin, uns gegenseitig besser zuzuhören und gemeinsam Lösungen für die Zukunft entwickeln.

Vielleicht könnte in diesem neuen Miteinander auch ein Signal an die Bürgerinnen und Bürger liegen. Immer mehr Menschen fühlen sich abgestoßen von den ritualisierten Grabenkämpfen, sind verdrossen darüber, dass sich die Politik häufig nur noch um sich selbst zu drehen scheint. 

Besucher- und besonders die Schülergruppen äußern sich oft entsetzt über den Umgang der Abgeordneten miteinander, den sie hier erleben, wenn sie an Ausschuss- oder Plenarsitzungen teilnehmen. Unaufmerksamkeit der Abgeordneten, die „sich unterhalten, Zeitung lesen, SMS schicken oder ihr Geld zählen und den Rednern nicht zuhören“. So haben es mir Schülergruppen beschrieben.

Ich gebe gerne zu, dass ich selbst erschrocken war, als ich 2003 als absolute Quereinsteigerin meine ersten Schwimmversuche im „Haifischbecken“ Politik unternommen habe. Ich hatte mir zwei Dinge vorgenommen: Kein Ellenbogenmensch zu werden, wie das angeblich „in der Politik“ unumgänglich ist – und nicht verbittert oder resigniert zu werden. Ich denke, beides ist mir gelungen. 

Aber ich muss Ihnen auch sagen, dass ich nach einigen wieder einmal „aus Wettbewerbsgründen“ abgelehnten Anträgen in meinem Büro gesessen und gedacht habe: Es ist sinnlos, ich gebe mein Mandat zurück und engagiere mich wieder außerparlamentarisch. Wie Sie sehen, habe ich nicht aufgegeben sondern durchgehalten – und bin heute froh darüber. 

Ich wünsche deshalb gerade den neuen Abgeordneten, die heute zum ersten Mal hier im Plenum sitzen, dass sie sich nicht nur das Feuer für die eigenen Überzeugungen bewahren, sondern auch Respekt vor den guten Ideen der anderen. 

Uns allen aber wünsche ich, dass wir den Menschen wieder stärker vermitteln können, wofür und für wen wir uns hier einsetzen. Ich denke doch, ich kann für uns alle sprechen wenn ich sage: Wir alle hier sind angetreten, weil wir die Hoffnung und den Drang haben, für die Menschen etwas zu verändern, ihnen Sicherheit zu geben, ihnen Perspektiven zu eröffnen.  

Gerade jetzt, in Zeiten der globalen Finanzkrise, haben viele Menschen Angst, im Strudel der entfesselten Märkte mitgerissen zu werden. Das Vertrauen in die vermeintliche Allmacht des ökonomischen Denkens ist zutiefst und mit Recht erschüttert. 

In diesen Zeiten erleben wir zweierlei: Plötzlich wird die Politik wieder als Partnerin der Menschen erlebt, erfährt der Staat als verlässlicher Ordnungsrahmen eine unerwartete Renaissance. Gleichzeitig müssen wir erkennen, wie eng unsere Welt mittlerweile zusammengerückt ist, und dass es uns eben nicht egal sein kann, wenn in Manhattan oder Tokio ein Paket Aktien umfällt oder gar eine Bank kollabiert.

Ich möchte daraus für uns zwei Gedanken formulieren: 

Wenn wir wollen und wenn wir uns trauen, können wir, die Politikerinnen und Politiker, tatsächlich handeln und uns in all den Wirren als Gestaltungskraft zum Wohle der Menschen beweisen.

Wenn wir wollen und wenn wir uns trauen, können wir aber auch aus den Erkenntnissen der Finanzkrise das Leitmotiv für andere globalen Probleme ziehen: „Zur Rettung unserer Konten würden wir zig Milliarden an Steuern bezahlen“, schreibt die Süddeutsche Zeitung in ihrer Wochenendausgabe. „Warum aber“, so fragt der Autor, „retten wir nicht unsere Erde?“

Liebe Kolleginnen und Kollegen, 

Wir werden in den kommenden Jahren hier im Bayerischen Landtag für viele Probleme eine Lösung finden müssen, Probleme in der Bildung, im Gesundheits-, Umwelt- und Klimaschutz, in der Finanz- und Wirtschaftspolitik, mögen unsere Ansichten auch noch so unterschiedlich sein. 

Ich möchte daher schließen mit einem Zitat: “Wer nicht an Wunder glaubt, ist kein Realist!“ hat Ben Gurion gesagt. Und Ben Gurion hat immerhin einen neuen Staat, den Staat Israel, begründet. 

Ich würde mir wünschen, dass wir uns für den Start in die neue Legislaturperiode alle zusammen ein klein wenig von Ben Gurions wunderbarem Realismus leisten...

Vielen Dank!
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